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Bersets Machtwort findet kein Gehör
Dass der Bund nichts an die coronabedingten Ertragsausfälle der Spitäler zahlenwill, wollen die beiden Basel so nicht akzeptieren.

Michael Nittnaus

Die Aussage von Gesundheits-
ministerAlainBerset ist eindeu-
tig: «DerBundhat nur verlangt,
dassdieelektivenEingriffewäh-
rendfünfWochenweitergescho-
ben werden. Nun gibt es Nach-
holbedarfundwir sehenwirklich
nicht, wieso das zu Minderein-
nahmenführensollte.»Diessag-
te der Bundesrat am Montag
nach einem Treffen mit Vertre-
ternvonSpitälernundVersiche-
rern.Bundesgelder soll eshöchs-
tens für wegen der Coronapan-
demie entstandene Zusatz-
kosten und Vorhalteleistungen
geben, nicht für Ertragsausfälle
während des temporären Be-
handlungsverbotszwischendem
16.März und 27.April.

Dabei zeigt eine Erhebung
des Vereins Spitalbenchmark
und der Beratungsfirma PWC,
dass der coronabedingte finan-
zielle Schaden für Spitäler und
KlinikenbisEnde2020hochge-
rechnet 1,7 bis 2,6 Milliarden
Franken betragen dürfte. Drei
Viertel davon seien Ertragsaus-
fälle, der Rest Zusatzkosten.

EngelbergerundWeber
haltendagegen
In der Region schätzte die Ver-
einigung der Nordwestschwei-
zer Spitäler (VNS) denGesamt-
schadenauf rund100Millionen
Franken (bzberichtete). Bersets
Machtwort kommthiergarnicht
gut an. «Das Behandlungsver-
bot haben nicht die Kantone,
sondern der Bund angeordnet.
Deshalb sind wir nach wie vor
derMeinung,dass sichderBund
auch an den Ertragsausfällen
beteiligen muss», sagt der Bas-
ler Gesundheitsdirektor Lukas
Engelberger, der aktuell auchals
Präsident der Schweizer Ge-
sundheitsdirektorenkonferenz
(GDK) amtet, auf Anfrage.

Noch mehr als eine blosse
Beteiligung verlangt seinBasel-
bieterAmtskollegeThomasWe-
ber: «Sollte es zuErtragsausfäl-
len kommen und sollten diese
kompensiert werden, sind sie
über den Bund abzugelten.»
Weber gibt allerdings zubeden-
ken, «dass auch andere Unter-

nehmenErtragsausfälle hatten,
die sie nicht kompensieren
konnten».DiebeidenBaselwol-
len sichnun inweiterenGesprä-
chen zwischen GDK, Bund und
Leistungserbringern für Bun-
desgelder einsetzen.DieKnack-
nuss bilden dabei wirklich die
Ertragsausfälle. Bei denZusatz-
kosten und Vorhalteleistungen
bestätigenEngelbergerundWe-
ber, dassdieKantonedafür auf-
kommenwerden.

Auch die Spitäler geben sich
noch nicht geschlagen. «Natür-
lichsindwirenttäuscht.Das letz-
teWort ist aber noch langenicht
gesprochen», sagtPeterEichen-
berger, VNS-Präsident und Di-
rektor des Claraspitals. Er ver-
weist darauf, dassdieBaslerGe-
sundheitskommission eine
Standesinitiative lancierthat,die
Bundesgelder einfordert. Sollte
esallerdingsbeimNeindesBun-
desratesbleiben, sohältEichen-
berger fest: «Dann erwartenwir
alsVerband,dassdieKantonedie
Ertragsausfälle bezahlen.»

LängstnichtalleEingriffe
könnennachgeholtwerden
GarkeinVerständniserntetBer-
set für seine Argumentation:
«Die Idee,dassEingriffe,diewe-
gen des Behandlungsverbots
ausfielen, bei uns im Haus alle
nachgeholt werden können, ist
vermutlich illusorisch», sagtNi-
colas Drechsler, Sprecher des
BaslerUniversitätsspitals (USB).
Dafür habe man zu wenig freie
Operationskapazitäten. Und
auch die Sprecherin des Kan-
tonsspitals Baselland (KSBL),
Anita Kuoni, betont, dass die
Ausfälle am KSBL «bei weitem
nichtzukompensierensind».Sie
hebtdabeidie«besondereLast»
hervor, die dem Standort Bru-
derholzalsCovid-Referenzspital
auferlegtwordensei.Eichenber-
ger ergänzt, dass sich etwaNot-
fälle undnicht planbareEingrif-
fe nicht mehr aufholen liessen,
währendEngelberger regelmäs-
sige Sprechstunden für chro-
nischErkrankte herausstreicht.

DasKSBLrechnetStandheu-
te mit Ertragsverlusten von 30
Millionen Franken, das USB
sprachMitteJulivon37Millionen.

ImMärz und April untersagte der Bundesrat den Spitälern während 42 Tagen nicht dringliche Eingriffe. Bild: Kenneth Nars (Symbolbild)

«DasBehandlungs-
verbothabennicht
dieKantone,
sondernderBund
angeordnet.»

LukasEngelberger
Gesundheitsdirektor BS

«Sollte es zuErtrags-
ausfällenkommen
undsolltendiese
kompensiertwerden,
sindsieüberden
Bundabzugelten.»

ThomasWeber
Gesundheitsdirektor BL

«Die Idee,dass
Eingriffe,diewegen
desBehandlungs-
verbots ausfielen,bei
uns imHausalle
nachgeholtwerden
können,istvermutlich
illusorisch.»

NicolasDrechsler
Sprecher Basler Unispital

«Sollte esbeimNein
desBundesrates
bleiben, erwartenwir
alsVerband,dassdie
KantonedieErtrags-
ausfällebezahlen.»

PeterEichenberger
Präsident Vereinigung der
Nordwestschweizer Spitäler

Schulcampus: Binningen plant den grossen Wurf
Das Projekt «SchulcampusDorf» sollmehrere Provisorien ablösen und einen attraktivenDorfplatz schaffen. Der Zeitplan ist ambitioniert.

BinningenplantdenBefreiungs-
schlagvondenbisherigenSchul-
provisorien: Im Schulcampus
Dorf sollen bis zum Jahr 2025
ganze 17Primarschulklassen so-
wie sechs Kindergärten Platz
finden.Kernstück ist eingrosser,
quadratischer Neubau östlich
des Margarethenschulhauses
mit einer Aula im Zentrum.
Ebenfalls im Erdgeschoss sind
die Kindergärten mit einem di-
rekten Zugang zum Aussen-
spielplatz geplant. Die Klassen-
zimmerderPrimarschule füllen
die beiden oberen Stockwerke.
DerBauerhält eineKomfortlüf-
tung, es soll aber in jedemKlas-
senzimmer weiterhin möglich
sein, zumindest zweiFenster zu

öffnen.DerneueBaukörper ent-
steht imNordendesAreals.Da-
mit wird auch das Kunstrasen-
feld nach Süden verschoben.

WieArchitekt StefanHörner
am Mittwoch an der öffentli-
chen Informationsveranstaltung
betonte, verzichte man auf tra-
gende Wände, der Holzbau er-
mögliche daher auch problem-
los spätere Nutzungsänderun-
gen.DerNeubauerhältBalkone
aus Stahl. Im Keller entstehen
zwei Turnhallen sowie Schutz-
räumeundeineEinstellhalle für
76Autos.Die Zu- undWegfahrt
ist via Postgasse geplant. Dafür
werden oberirdisch rund
30 Parkplätze aufgehoben, le-
diglich fünfAbstellplätze ander

Curt Goetz-Strasse bleiben er-
halten. Binningen schafft damit
gegenüber heute netto 44 zu-
sätzliche Parkplätze. Auch die
kantonale Veloroute wird leicht
gestutzt: Wechselnder Boden-
belag sowieoptischeVerengun-
gen sollen das Tempo zwischen
den Schulhäusern drosseln.

Für die Fussgänger ist hin-
gegen ein neuer, direkter Zu-
gang von der Tramstation
«Oberdorf» zum neuen Dorf-
platz geplant.Wiebisher soll der
Dorfplatz weiterhin für Feste
oder dem Wochenmarkt zur
Verfügung stehen.Landschafts-
architektinMargrithKünzel be-
tonte, auch beim Pavillon wird
mindestens sovielPlatz geboten

wie bisher, allerdings wird der
Bereich in einen «Baumhain»
integriert. Generell gibt es auf
dem Areal deutlich mehr grün
als vorher.DieTribüne vor dem
Sportplatz bietet neu eine für
Rollstuhlfahrer zugängliche
Rampe.

51Millionenundeine
sportlicheZeitplanung
Die bestehenden Schulhäuser
werden weiterhin genutzt: Das
Lehrerzimmer ist im Margare-
thenschulhausgeplant, derMit-
tagstisch landet im Pestaloz-
zi-Schulhaus. Gemeinderätin
Rahel Bänziger warb am Mitt-
wochander Informationsveran-
staltung für das Projekt, insbe-

sonderedieAula sei auch fürdie
Musikschule oder die Vereine
hilfreich: Der Kronenmattsaal
habe heute eine hohe Bele-
gungsdichte, es sei sinnvoll, hier
Veranstaltungen auszulagern.

Es wird viel Geld investiert:
DerNeubaukostet rund30Mil-
lionen Franken, die Auto-Ein-
stellhalle und die Schutzräume
rund 8,5 Millionen, die Neuge-
staltung des Dorfplatzes knapp
4 Millionen. Die Sanierung der
beiden bestehenden Schulhäu-
serkostetüber6MillionenFran-
ken. Insgesamt soll der ganze
Schulcampus rund51Millionen
Franken kosten.

Der Zeitplan ist eng: Schon
diesenMonat soll das Geschäft

in den Binninger Einwohnerrat
kommen, allerdings wird wohl
vorerst die Bau- und Planungs-
kommission das Geschäft
durchleuchten. Die obligatori-
scheVolksabstimmungwäre für
das Jahr 2021 geplant. Der
Schulhausneubau soll in den
Jahren 2022 bis 2024 stattfin-
den, und der Umbau der be-
stehenden Gebäude mitsamt
dem neuen Dorfplatze soll von
2024 bis 2025 entstehen.

Patrick Rudin

www.
Die Entwürfe zu diesem Projekt

finden Sie unter bz-Online.
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